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Serrn Gzottfried Arnolds ſel.
weil. Konigl. Preuß. Inſpectoris zu Perleberg,

Erweckliche

Stoſt-Rede
von dem

Gottlichen
J

welchen

rechtſchaffene

Sehrer und Fuhorer
an einander haben,

aus 1. Theſſ. 5/ 12.
Go zu ſinden in dem Anhang zu des ſel. Autoris Erfah

rungsKehre von p. 1b1. bis 175.

Matth.9, 37. 38.
Der HErr JEſus ſprach zu ſeinen Jungern:

Die Ernte iſt groß, aber wenig ſind der (treuen)
Arbeiter. Darum bittet den HERR der

Ernte, daß er (treue) Arbeiter in ſeine
Ernte ſende.

Gedruckt im jahr Chriſti, 1740.
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Vorrede.
et egenwartige bekante traurige umſtande, da uns ein

J

VcChriſtlichund Aufrichtig-geſinnter Nirte durch einen

Jn fruhzeitigen und ſchmerzlichen tod ohnlangſt entriſſen wor—
J den, haben mich bewogen, nachſtehende ſehr troſtliche und

erbauliche Rede (welche vermuhtlich bei einfuhrung eines
Predigers von dem ſel. Bherrn Inſpector Arnold iſt gehal
ten worden) beſonders durch den druck mitzutheilen. Ein
jeder, dem ſo wohl ſeine eigene als auch die allgemeine
Wohlfahrt und Beforderung des wahren Chriſtenthums zu
herzen gehet, und der da erkennet, wie viel an einem ge
treuen und rechtſchaffenen Lehrer gelegen ſei, wird bei auf

4 merkſamer leſung und erwac ung dieſer Rede ſich nebſt mir

ermuntern laſſen, den groen HERRN der Ernlte eifrig
und demuhtig anzuflehen, daß Er hieſiger lieben Gemein
de wiederum, einen Hirten nach ſeinem Herzen und von

ſu Jhm ſelbſt gelebret (nach Joh. é, as. aus Eſa. z4, 13.)
in Gnaden beſchtren wolle. Und da dieſe Rede nebſt den
Pflichten der Lehrer auch der Zuhorer ihre ſehr nach

th drücklich vorſtellet; ſo haben wir uns alleſamt hiernach
J wohl zu prufen: Ob wir auch dieſelbe bisher ſo genau beo

bachtet haben? Oder ob nicht vielmehr die verſaumniß der

J
ſelben GOtt gereitzet habe, uns bisher ſo empfindlich heim
zuſuchen, und, da wir kaum angefangen haben, uns eines
erweckten und in ſeinem theil treugeweſenen Lehrers zu er
freuen, uns ſolchen ſo bald ſchon wirder zu entziehen. Dieſes
ſolte uns vor GOtt tief beugen, und zugleich kraftig an4 treiben, kunftig unſerer Pflicht fleißiger und ernſtlicher, als

es leider! bishero geſchehen, nachzukommen, und unſere
Lehrer durch unſern Gehorſam und gottſeligen Wandel
zu erfreuen; (Ebr. 13, 17.) ſo wird derjenige GottlicheJ Troſt, davon nachfolgende Rede ſehr beweglich zeuget, nicht

anſſen bleiben, ſondern einen jeden aufrichtigen Chriſtli
chen Zuhorer gewiß begleiten und erquicken in zeit und
ewigkeit; wie ſolches von herzen wunſchet, und von GOtt
zu erbitten durch ſeine Gnade nicht ermangeln wirb

H. den 1q. Nov.
i7ao.

J derJ5
reugeſinnte Edlitor.
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Jm Namen JEShu, amen!
w an ſolte nicht denken, daß unter der

JGottlichen Verordnung in ſeinem8 Jä Geſetz ein ſo machtiger Troſt ver
 borgen ware, wenn man alles blos

noch Leben geben mag. Aber wo man durch des hei
ligen Geiſtes Licht und Kraft den rechten grund und
raht GOttes einſiehet, wozu er ſolches alles verord—
net, ſo muß man ſich gewißlich uber der Gnade hoch
trfreuen. Es ſprach einſt der Heiland zu gewiſſen
heuchlern (Matth. 22, 21.) kurz und gut: Gebet
dem Raiſer, was des Kaiſers iſt, und GOtt,
was GOttes iſt. Hatten ſie dieſe worte recht er
kant, ſo wurden ſie es Chriſto ewig gedanket haben:
denn es iſt der tiefſte Troſt darunter verborgen.

GoOtt hat den menſchen anfanglich zu ſeinem Bild
und Gleichniß erſchaffen, und ihm die ſeele eingebla
ſen, alſo daß er GOttes Geſchlecht bleiben ſolte. Da
hero hat die ſeele auch nicht ehe wiederum wahre ru
he und vergnugung, bis ſie zu dieſem ihren hochſten
Gut und Urſprung wiederum gelanget. Nachdem
nun die menſchen von ihrem Schopfer abgefallen, ſo
iſt nohtig, daß ſie wieder zu ihm kommen und mit ihm
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eins werden, wollen ſie anders nicht ewig in unruhe
bleiben. Dieſes geſchiehet nun durch die uberge
buntz an ihn in buſſe und glauben, wenn ein ſunder
mit dem verlornen ſohn in ſich ſchlagt, von ſeinem
boſen ablaßt, und zu GOTT in Chriſto von herzen
ſich wendet. Da muß man denn GOtt wieder ge
ben, was ohne dem ſein iſt, aber durch ungehorſam
war genommen worden. Geſchicht das in der wahr
heit, ſiehe, ſo findet der unſterbliche geiſt ſein ewiges
Gut und Leben wieder, und erreichet ſeinen Mittel—
punct und erſten Zweck, welcher GOtt ſelbſt iſt mit
ſeiner Liebe und Gnade. Und diß iſt eben der aller
hochſte Troſt, der uns wiederfahren kan, wenn wir
GOttes wieder eigen werden, und er wieder unſer
eigen wird, als er ſelbſt ſagt: Gib mir, mein ſohn,
dein herz. Spruch. Sal. 23, 26.

Jn dem andern vermuhten die leute gemeiniglich
nichts weniger als Troſt, nemlich, wenn ſie ſollen
dem Raiſer geben, was ſein iſt, ſondern achtens
fur ſchaden und plage. Es iſt aber eben auch groſ
ſer troſt darunter verborgen. Zwar muß freilich O
brigkeit auch an ihrem theil vaterlich geſinnet ſein,
und nicht mehr fordern, als ſich nach chriſtlicher bil
ligkeit gebuhret, auch dafur der unterthanen beſtes
im geiſt-und leiblichen beſorgen. Jedoch iſt auch den
untergebenen dieſes eine groſſe wohlthat, wenn ſie un
ter dero ſchutz, vrdnung und furſorge ruhig leben kon

nen. Dahero Paulus dieſen Troſt den unter Ne—
ronis tyrannei gedruckten Romern einſcharfte: Sit
iſt GOttes dienerin, dir zu gut: thue guts, ſo
wirſt du lob haben. Rom. 13, 3. 4. So gar hat
OOtt nichts auch in auſſerlichen ſtanden geordnet,
daß es nicht loblich und herrlich ware. und einem wah
ren Chriſten zum Troſt gedeihen konte.

Er
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Es fraget ſich aber, ob denn auch das Predigamt

den Zuhorern zum Troſt geſtiftet ſei? Viele werden
diß in zweifel ziehen, welche auch rechtſchaffene Leh
rer entweder fur uberflußig und unnutz halten, derer
man im gemeinen leben wohl entrahten konne; oder
doch fur eine laſt und verdruß, die es alles ſo genau
haben wolten, den leuten keine luſt oonneten, und ei
nem nur beſchwehrlich waren. Daß aber auch ſon
derlich das Lehr-Amt von GOtt zu einem unendli
chen Troſt eingeſetzet, und von GOtt angeſehen ſei,
werden wir jetzo bei dieſer gelegenheit zu vernehmen
haben aus den worten Pauli

1Theſſ. j, 12.
Wir bitten euch aber, lieben Bruder,

daß ihr erkennet, die an euch arbei
ten, und euch vorſtehen in dem
HErrn, und euch ermahnen.

xvs einsmals ein treuer Knecht GOttes gewiſJ machte ſich
 ſe Glaubige beſuchen und ſprechen wolte, ſo

wenn er nichts anders als troſt mit und bei ihnen zu
gewarten hatte: denn ſo ſchrieb Paulus an die Ro
mer c. r, in. Es verlange ihn, ſie zu ſehen, daß
er ihnen mittheile etwas geiſtlicher taben, ſie zu
ſtarken. Weorin ſolte aber dieſe ſtarkung beſte-
hen? Darig, daß er ſamt ihnen getroöſtet wur
de. Was war aber das vor ein Troſt, und woher
ſolte der kommen? durch euren und meinen Glau
ben, ſagt er, den wir unter einander haben. Da
haben wir eine gewiſſe verſicherung an dieſem exem
pel, daß ein gottlicher Lehrer den andern Glaubigen
ein wahrer Troſt ſein konne, und zwar durch die ge—
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)6(8meinſchaft des lebendigen Glaubens, wenn ſie zuſam
men ein einiges ewiages Gut und Leben in Chriſto
faſſen und bewahren. Der Glaube, den GOtt
wirket, iſt freilich allein die Quelle des wahren und
ewigen Troſtes, denn er wird von dem Troſter, dem
heiligen Geiſt geſchenkt, und ſuchet in Chriſto, dem
einigen Mittler, wieder alles ubel raht und that.
Wenn nun mehr perſonen alſo in einerlei Gnade
des Geiſtes durch Glauben ſtehen, ſo iſts offenbar,
daß ſie auch einerlei Troſt, jedoch jedes theil nach ſei—
ner empfanglichkeit, genieſſen, und auch einander
ein Troſt werden. Wie dieſes zugehe und erfullet
werde, wollen wir aus den vorhabenden worten um—

ſtandlich ſehen, und alſo erwägen

Den rechten gottlichen Troſt fur recht—
ſchaffene Lehrer und Zuhorer,

und zwar J. den Troſt der Lehrer an den duhorern,
ll.den Troſt der Zuhorer an denLehrern.

W7autet es doch flugs im anfang unſers teytes ſo
W troſtlich, wenn Paulus anhebet zu bitten; da er
doch wohl hatte konnen befehlen. Wir bitten euch,

ſagt er, lieben Bruder. Ob er wohl macht hatte,
vermog der in ihm wohnenden Gnade und gottlichen
Autoritæt, es als ein recht von ihnen zu fordern,
ſo will er doch lieber die gemuhter mit guten grunden
und verheiſſungen gewinnen und locken, als in eine
knechtiſche furcht jagen. Uns Predigern mußte
dieſes alſobald zur anweiſung dienen, daß wir in dem
Namen unſers HErrn mehr ſuchen, durch liebe und
gute in geduld zu uberzeugen, als ſtrenge zu herr—
ichen. Zuhorer aber haben auch dagegen ſolche
evangeliſche weiſe treuer Lehrer dahin zu brauchen,

daß



daß ſie ſich als kinder ziehen und regieren laſſen, und
nicht durch die geduld und liebe der Prediger ſich
aufhlahen, oder gar verharten, denn alsdenn wurde
ſich auch die gute in ernſt und ſcharfe verwandeln
muſſen. Jmmaſſen auch Paulus davon anderweit
erinnert: Auf daß ich nicht, wenn ich gegen
wartig bin, ſcharfe brauchen muſſe, nach der
macht, welche mir der HErr zu beſſern, und

nicht zu verderben, gegeben hat. 2. Cor. 13, 10.

Der J. Theil.
6

—dwelche auch allein ſolcher Troſt gehoret. Von ſolchen
wollen wir J. ſehen den Troſt eines Lehrers an
ſeinen Zuhorern; welcher in dreierlei beſtehet, nem
lich, wenn die Zuhorer ſich laſſen bringen (1) zu

wahrer Erkentniß, (2) zu Chriſtlicher Liebe, und
(z) zu ſeligem Frieden.

1. Es ſollen Zuhorer zuvorderſt erkennen, die an

ihnen arbeiten. Die hauptabſicht und frucht des
Lehramts iſt die wahre Erkentniß, dazu die ſee
len muſſen gebracht werden: denn von natur ſind
alle menſchen ſtock-blind am Reich GOttes, auch
wenn ſie nach dem buchſtaben viel davon wiſſen oder

ſagen konnen, geſchweige, wo ſie nicht einmal buch
ſtabliche erkentniß haben. So muſſen ſie denn noht

wendig erſtlich das Gute erkennen lernen, wo ſie
ſelig werden wollen. Und das muß geſchehen durch
diejenige Erleuchtung, wozu der HErr die lehre
als ein mittel verordnet hat. Soll aber ein Lehrer
andere uberzeugen und verſichern von der Wahrheit,
ſo muß er erſt ſelbſt wahrhaftig erleuchtet und von
allen Guten gewiß im herzen beveſtiget ſein. Deß—
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8 Shalben heiſſen ſie nicht nur Lichter, wie Johannes
alſo brante und ſchiene, Joh., z5. ſondern es
wird auch ausdrucklich verſichert: daß GOtt erſt
einen hellen ſchein in ihre herzen geben wolle
und muſſe, damit durch ſie entſtehe die Erleuch
tung von der Erkentniß der Wahrheit GOt
tes in dem Angeſichte JEſu Chriſti. 2 Cor. 4, 6.
Ein Prediger kan alsdenn erſt andere mit nachdruck
von ihrem zuſtand und GOttes willen uberfuhren
und verſichern, wenn er ſelbſt zuvor davon gottlich
vergewiſſert iſt, und weiß, an wen er glaube und was
er rede, und zeuget, was er ſelbſt geſehen und erfah
ren hat. Anders redet er nur wie ein blinder von
der farbe, und ſchwatzet als ein papagei andern et
was nach, daran er wohl ſelbſt zweifelt, oder wohl
gar das wiederſpiel mit ſeinem leben beweiſet.

Sollen nun die menſchen zur Erkentniß kommen, ſo
muſſen ſie vor allen dingen buſſe und glauben faſſen ler

nen. Sintemal die Weisheit mit ihrem licht nicht
kommt in eine boshaftige ſeele, und wohnet nicht
in einem leibe der ſunden unterworfen. B.
Weish. i, 4. Das herz muß erſt gereiniget ſein,
wenn es darinnen ſoll helle werden: denn die ſunden
hindern die ſeele an der luſt und einſicht des Guten,
daß ſie in irrthum und verfuhrung immer vortgehet,
und die Perle des Reichs GOttes nicht achtet noch
ſüchet. Wenn aber den ſeelen nicht geheuchelt, ſon
dern mit allem ernſt Buſſe geprediget und Glaube
angeprieſen wird offentlich und ſonderlich; ſiehe, da
muſſen die menſchen nach und nach ihren jammer und
gefahr merken, und nach einer Erloſung ſich umſe
hen lernen. Damit werden ſie vom Vater zu Chri
ſto gezouen, und finden aus ſeinem Wort alle gute
unterweiſung von ihrer ſeligkeit. Das iſt die Ord

nung,



SJ9nung, die Paulus beſchreibt: 2 Tim. 2, 25. 26.
GOtt moge einſt (den wiedrigen) einen andern ſinn
oder buſſe geben, die Wahrheit zu erkennen, daß
ſie wieder nuchtern wurden aus des ſatans ſtri
cken. So muß es zugehen bei der Erleuchtung, daß
einer wie ein trunken-geweſener menſch aufwachet
aus ſeinem ſundenſchlaf, um ſich ſiehet und ſeiner noht
gewahr wird, durch Gnade einen andern ſinn faſſet,
und nach dem weg zum leben ernſtlich fraget. Als
denn muß er ſeine vorige bosheiten, entſchuldigun
gen, lugen, irrwege und verfuhrungen verlaſfen, und
dagegen alles, was ihm gut und ſelig iſt, lernen, den
heiligen Geiſt um ſein licht bitten, damit er in dem
Guten klug werde, und ſich in GOttes willen recht
ſchicken konne. Das heißt denn wahre Erkent
niß die zum gehorſam des Glaubens bringet.

Ünd bei ſolcher lebendigen Erkentniß findet ſich von
ſelbſt eine Erkentniß der treue und muhe, die
GOttes Wertkzeuge an einer ſolchen ſeele thun.
Ein unbekehrter roher menſch achtet nicht, was vor
arbeit an ihm geſchiehet, ja er verwirft und verfol
get wohl noch dazu, die es gut meinen. Das macht,
es fehlt ihm an der einſicht in GOttes raht. Aber
wem die augen geoffnet ſind, daß er weiß, boſes zu
verwerfen und gutes zu erwehlen. der erkennet nicht
nur GOtt, ſondern auch ſeine Werkzeuge. Er ſie
het mit verſtand ihre liebe, die ſie zu ſeiner ſeelen ha
ben und beweiſen, er merket, wie gut es GOtt dar
in mit ihm meine, daß er ſeine ſeligkeit ſo ernſtlich
ſuche. Er laßt ſich taglich mehr uberzeugen, daß ſein
ewiges Wohl daran hange, wenn er treulich folget.
Hiezu ermahnet nun der Geiſt, daß Zuhorer ihre Leh
rer ſollen erkennen, als es heißt: 1. Cor. 16, 18. Er
kennet, die ſolche ſind! nemlich in dem character

Ay5 und
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und beruff, darmn ſie GOtt zu euch geſandt hat.J

J
GSie ſollen ſie und ihre arbeit ſtets mit erleuchtetem

J gemüht betrachten, wie doch nichts als nur ihre ewi
8 ge ſeligkeit dadurch geſuchet werde, und NB. welch

eine verantwortuna ihnen bevor ſtehe, wo ſie es nicht
recht brauchen. Was kan und ſoll denn nun einen
treuen Lehrer kraftiger in ſeinem amt aufrichten, als
wenmer ſiehet, daß doch wenigſten einige ſeelen ihn al
ſo anund aufnehmen, wie ſie ſollen, nemlich als ei
nen Geſandten GOttes, der nicht von ſich ſelbſten
gelaufen komme, ſondern in des HErrn ernte recht9 mit macht ausgeſtoſſen iſt. Zwar dorfen wir ſolches

1.

Erkennen oder die Erkentlichkeit der Zuhorer nicht
aus eigenliebe, hoffart oder eigennutz ſuchen und præ
tendiren, vielweniger deßwegen zurnen, oder gar von
der treue ablaſſen, wenn ſie nicht erfolget. Denn
GoOtt prufet gemeiniglich einen Lehrer anfanglich,

5 ob er auch ohne ſolche abſichten wolle aushalten.

9 Indeſſen ſinds doch Zuhorer an ihrem theil von ſelbſt
zu erweiſen ſchuldig, und wenn das mit kraft gepre—

J digte Wort ſolchen ernſt wirket, ſo nimt mans mit
J dank zu ſtarkung des Glaubens und erweckung meh

rerer treue an, und den Zuhorern iſts ein groſſer ſe4J gen zur vermehrung der Gnade. Alſo wachſt der
J Troſt beiderſeits mit macht, und man wird unter al

len anfechtungen deſto kräftiger aufgerichtet und ge
ſtarket; wie Paulus von den ſeinigen ſaget: SieJ ſind mir ein Troſt worden. Col.q, it.

2. Wenn nun ferner etwas als gut erkant und
genoſſen wird, ſo beginnt man ſolches Gute lieb zu
gewinnen und wehrt zu halten. Erkennet alſo ei

J ne ſeele ihren Lehrer als ein gottlich Werkzeug, und
merket, daß ſie ein gut, frei, ruhig gewiſſen durch ſei1 ne bußpredigten erlange; o ſo folgt von ſelbſten, daß

q ſie
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ſie ihn nicht haſſen, ſondern lieben und ehren wird.
Und diß iſt der andere Troſt eines Lehrers, die Chriſt
liche Liebe, davon es heißt: Habt ſie deſto lieber
(oder eigentlich: uberſchwanglich mehr in der liebe)
und zwar um ſolches werks willen. Zwar er—
wachſt unfehlbar aus der wahren Bekehrung und
Erkentniß die Liebe gearn alle menſchen, als die un
ausbleibliche frucht des Glaubens. Aber wie die Lie
be ihre unterſchiedene ſtuffen hat, alſo gebuhret wohl
ein groſſer grad derſelben einem rechtſchaffenen Ar
beiter, daß er vor andern ſehr æltimiret werde. Denn
es iſt die rechte geiſtliche Liebe, davon hier die re
de iſt) wenn ein gemuht ſeinen geiſtlichen Fuhrer in
dem beruff und character anſiehet, darin er vor
GOtt ſtehet, und alſo eine herzliche neigung zu deſ—

ſen Gnaden-gaben faſſet, daß es nicht nur die perſon,
ſondern vornehmlich GOtt und ſeine Gaben, die in
ihm ſind, hoch halt und ehrerbietig brauchet. Aus

welcher ehriſtlichen Liebe ſo denn auch die fruchte
derſelben von ſelbſten folgen, als da ſind heiliger ge
horſam und unterwerfung unter die gehorte Zeug
niſſe, aufrichtige treue und moglichſte gutthatigkeit.
Welches alles ſodenn ein Prediger nicht erſt erzwin
gen oder erbetteln darf, ſondern er erlebet es von ſelb
ſten zu ſeinem troſt und erquickung. Sintemal die
wahre Liebe nicht liebet mit worten noch mit der

zungen, (daß man einen Prediger, nach art falſcher
Zuhorer, mit complimenten oder betrieglichen ver—

ſprechungen abſpeiſen wolte) ſondern mit der that
und wahrheit. 1. Joh. 3, 18. Eine ſolche Liebe iſt
erſt rechter art, die von herzen gehet, und in gewiſſe
kennzeichen durch Gnade hervor bricht.

Welch eine nohtige prufung iſt das nicht, ſo wohl
fur Lehrer, als fur Zuhorer, wie es dißfals mit ihrem

be
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beruff ſtehe. Jene haben wohl zu beherzigen, ob ſie
auch an den ſeelen mit ſolcher weisheit und treue ge
arbeitet haben, daß ſie zu einer wahren Erkentniß
GOttes und ſeines Worts gelanget ſind? Ferner,
ob ſie auch ihre eigene herzen mit gottlicher Liebe zu
den anvertrauten ſeelen haben entzunden laſſen, daß
auch in dieſen die gottliche Liebe angeflammet werden
konne? Wir ſind einmal dazu beruffen und geſetzt,
die menſchen nebſt uns ihres liebloſen und elenden
zuſtandes zu uberfuhren, und alſo nach GOttes Lie
be wieder hungernd und begierig zu machen. Zu
dem ende muß eine herzliche treue, liebe, erbarmung
und empfindung gegen ihr elend in uns entſtehen,

wenn wir anders wahre Kinder GOttes ſind. Die
ſe Liebe muß Lehrer anweiſen und treiben, mit den
armen ſeelen aus erbarmen zu handeln, in groſſer ge
duld ihre unwiſſenheit zu tragen, doch auch ſie immer
ernſtlich zu rechte zu weiſen. Jn ſumma: wir müſſen
GoOttes Bild in ſeiner Liebe und Treue anziehen,
und als neugeborne Kinder auch barmherzig ſein,
wie der Vater, ſo konnen wir auch andere gebaren
und zu gottlicher Liebe mit ziehen. Sehet nur unter
andern Pauli eyempel an, welches uns ſehr kraftig
anweiſen und beſchamen mag. Er bezeuget von ſich
1Theſſ. 2, 3. u. f. daß er mutterlich geweſen ſei bei
ihnen, wie eine amme ihre kinder pfleget, wartet
und heget: alſo habe er herzens luſt an ihnen ge
habt, und ſei willig geweſen, ihnen mitzutheilen,
nicht allein das Evangelium GOttes, ſondern
auch ſein leben, und zwar alles darum, daß er ſie
lieb gewonnen hatte: nemlich, wie der HErr JE
ſus, der Erz-Hirte, ſein leben fur ſeine ſchafe gelaſſen
hat, aus liebe zu ihrer ſeligkeit. Joh. io, ig. Und 2
Cor.ia, ig. bekennet er: Er wolle faſt gern dar

ge



S)n (Seleget werden fur ihre ſeelen, denn er liebe ſie
aſt ſehr, wiewohl er doch wenig geliebet wer
e; daran er ſich doch nicht kehrete, ſondern ſie den

wch beſtandig lieb behielte.
Wo nun eine ſolche liebe in einem Prediger ge

en ſeine Zuhorer iſt, wie eines Vaters gegen ſeine
dinder, oder, wie einer amme gegen ihren ſaugling;
a wird zum wenigſten in etlichen eine treue gegen
iebe erwecket werden. Da werden doch einige ſee
en gefangen und erweichet werden, daß ſie ihm gleich
am in ſein herz ſehen konnen, wie es vor gottlicher
iebe und begierde nach ihrer ſeligkeit brenne, wieſei
je worte und werke von ſolcher treue brunſtig ſind,
)aß ſie auch andere anflammen und zu GOtt ziehen.
Da iſt denn der Zuhorer ſchuldigkeit, einem ſolchen,
der kein mietling iſt, mit aller chriſtlichen aufrichtig
keit zu begegnen, gleichwie ſie der fremden ſtimme
nicht horen, noch ihnen folgen ſollen. Solche ſollen
dillig zwiefacher ehre werth gehalten werden,
wenn ſie ſo treulich im Wort und Lehre arbeiten.
Tim. 5, i7. Was ſie nur konnen thun, damit ſie
ſeine ſeele mogen erfreuen, das ſollen ſie nicht unter
laſſen. Ja, die gottliche Liebe wird es ihnen nicht
anders zulaſſen, wo ſie anders in ihnen rechter art iſt;
ſie werden nicht ruhen, ſie haben denn ihre gegen
treue an ihm bewieſen. Derjenige treue Knecht
Chriſti, der ſeine liebe gegen die Theſſalonicher vor
hin ſo herzlich beſchrieben, ruhmet anderweit von den
Galatern: c. 4, 14. i. daß ſie ihn aufgenommen
als einen Engel (oder Boten) GOttes, ja als
Chriſtum JEſum: wenn es moglich geweſen
ware, ſie hatten ihre augen ausgeriſſen und ihm
ctegeben. Welch ein troſt mag ihm das geweſen
lein unter ſeinen trubſalen! So ſoll es noch billig

ſein
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ſein bei recht chriſtlichen Gememden, und wo das
Evangelium in der kraft verkundiget wird, muß
ſich zum weniaſten einige ſolche frucht finden; und
alsdenn genießt der ackermann der fruchie am er
ſten, zu ſeinem Troſt uber aller noht und muhe, die
er angewendet hat. Selig iſt der, der nur mit thrä
nen im glauben auf hoffnung ſaet, der wird endlich
doch mit freuden ernten, und ſeine garben einmal
bringen dem HErrn zum ewigen lob!

z. Wiewohl man nun nicht meinen ſolte, daß bei
liebreichen Zuhorern die ermahnung zum Frieden
nothig ware; ſo gibt doch die erfahrung, daß ſatan
auch wohlmeinenden ſeeien hierin nachſtelle. Denn
die groſſe verderbniß des menſchlichen herzens erfor
dert auch bei Bekehrten, daß ihnen ihr zuſtand im
mer entdecket, und die fehler oder abweichungen ge
zeiget werden. Noch vielmehr brauchen die ubri
gen in der gemeine ſcharfe zurechtweiſungen und be
ſtrafung. Dieſe aber gefallen dem boren fleiſch ſo
gar nicht, daß auch wohl bisweilen Paulus bekehrte
leute fragen mußte: ob er denn alſb ihr feind wor
den ware, daß er die wahrheit geſagt? Gal.4, 16.
Wenn nmun redliche ſeelen alle gute erinnerungen
noch mit dank annehmen, und in gutem vertrauen mit
dem Lehrer, der es ſo herzlich gut meinet, ſtehen blei
ben; ſo iſts ihm kein geringer Troſt. Dahero
Paulus billig drittens erforderte den ſeligen vrie
den, der ihn troſten ſole. Zwar muſſen auch Chri
ſten unter einander ſelbſt dem Frieden nachjagen,
ſo gar, daß ſie ohne denſelben und die Heiligung
den HErrn nicht ſehen werden. Ebr. i2, i4. Und
dieſe Einigkeit der menſchen unter einander iſt eine
ſelige frucht des Evangelii, und ein theurer Troſt ei
nes Evangeliſten, dazu er auch ſtets zu ermahnen

hat.



Wnt Shat. Aber noch viel naher iſt der Troſt, wenn auch
ſonderlich Zuhorer mit ihrem Vorſteher wohl har—
moniren und einſtimmen, und zwar in lauter Gutem
und in dem Werk des HErrn, das ſie allerſeits ſu—
chen und treiben ſollen. Der grund aber muß erſt
richtig ſein, nemlich die wahre Einigkeit des Gei
ſtes. Die ſeelen muſſen zuvor durch gottliche kraft
der wahrheit gefangen und überzeuget ſein, und im
Glauben alſo ohne heuchelei ſtehen. Sie muuen nur
ſuchen, was Chriſti iſt, und der Lehrer munß eben
falls ihnen in ſolchem lautern ſinn und wandel nach
ZEſu Chriſto vorgehen und leuchten. Alsdenn fin
det ſich die gottliche Harmonie oder Einigkeit des
Geiſtes von ſelbſten, und erkennen fromme Zuhorer
ihren rechtſchaffenen Lehrer in ieinem gottlichen grund

und ſinn gar wohl, gleichwie ſie hingegen eines miet
lings ſtimme fliehen. Dieſe gottliche Eintrachtig—
keit aber wird im ſtande des Friedens immer veſter,
und laſſet keinen ſtreit, neid, wiederſpruch und der
gleichen zu, ſondern iſt ein groſſer Troſt und Segen.

Hingegen verrahten ſich falſche Zuhorer gar bald,
daß ſie der Wahrheit nicht gehorchen wollen, wenn
ſie uber einen treuen Prediger, der gleichwohl das
Wort der Wahrheit recht theilt, allerhand vorwur
fe und zweifel erregen, ſeines ernſtes ſpotten, und
wohl gar wiederſprechen, laſtern, andere mit aufhe
hen, ihn fur einen irrgeiſt ausruffen, u. ſ.w. Wel
ches alles ſolche boſe leute nicht thaten, wenn der
Prediger ein irrgeiſt ware, und ihnen vorpre
digte, wie man freſſen und ſaufen ſolte. Mich.2,
u. Dieſes elend aber kan nichts anders als ſeuf
zen und ſchreien vor GOtt erwecken, und das iſt denn
ihnen nicht gut, die es alſo auspreſſen, wenn einer
ſein amt mit ſeufzen thun muß. Ebr. 13; r7. Wo

aber
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den bei den ſeelen, oder doch den meiſten, auſſert, das
erquicket leib und ſeel, und erfriſchet die gebeine. Der

Lehrer faſſet einen muht, die Wahrheit immer treu—
licher zu verkundigen, und kan mit groſſer zuverſicht
zu ſolchen reden. Seine treue und fleiß wachſt im—
mer mehr, und er thut alles mit freuden und dank—
ſagung vor GOtt, ſeinem HErrn und Meiſter. Ja
diejeniae kinder des Friedens, ſo unter dem haufen
ſind, konnen almahlig die andern beſchamen und
uberſtimmen, welche etwa noch nicht ſich bequemen

wollen. Wos iſt das nicht fur ein Troſt! Nun auf
ſolche chriſtliche weiſe ſollen billig alle rechtſchaffene
Zuhorer ihre Lehrer troſten und ſtarken. Oes wei
jet ſich gar bald aus, ob ein menſch ſelber durch Glau
ben der Wahrheit den rechten gottlichen Troſt des
Evangeliim herzen herrſchend hat. Denn wo diß
iſt, da wird er auch ſeinem nachſten ein Troſt, und
erfreuet ihn mit ſeinem chriſtlichen bezeigen. Jſt er
aber noch ein harter dorn und unfruchtbare diſtel, ſo
wird er auch andere ſtechen und betruben: denn ein
guter baum bringt nur gute fruchte, ein fauler aber
nimmermehr.

Jch ſchlieſſe demnach dieſe Erinnerung mit Pau
lo: Phil.2,. Jſt bei euch Ermahnung in Chri
ſto, iſt Troſt der Liebe, iſt Gemeinichaft des
Geiſtes, iſt herzliche Liebe und Barmherzigkeit;
ſo erfullet meine freude, daß ihr eines ſinnes ſeid,
gleiche Liebe habet, einmuhtig und einhellig
ſeid. Habt ihr ſelbſt an euren herzen erfahren, wie
wohl dem ſei, der in GOttes und des nachſten Liebe
ſtehet, wollet ihr zum wenigſten gern gemeinſchaft
mit eurem treuen SeelenHirten haben, und eben
deſſelben Geiſtes theilhaftig werden; ſo werdet ihm

ein
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ein Troſt in ſeinem amt. Laſſet euch keinen arg
wohn, bos geſchwätz, verleumdung und arge urthei
le zum mißtrauen und unfrieden erregen. Sehetzu,
daß ihr mit ihm eins geſinnet werdet, und eben das
Kleinod ſuchet, dem er nachjaget. Siehe, ſo wird
ihm alles leicht werden bei euch, daß er ſein amt red
lich wird konnen ausrichten. Solte es aber nicht
bei allen ſich alſo finden, ſo muß ein Prediger deß
wegen ſein vertrauen nicht wegwerfen, und alles ge
hen laſſen, wie es geht; ſondern ſich darunter ſo lan
ge leiden, als ein guter ſtreiter JEſu Chriſti. Wol

len ihm menſchen nicht zum Troſt werden, ſo wird.
er deſto reichern Troſt von GOttes Haus ſelbſt er
langen, und doch endlich einigen ſieg uber das boſe
erleben. Diejenige aber, welche ihre aufrichtige
Fuhrer an ſtatt des Troſtes betruben, und ihr werk
ihnen ſauer machen, berauben ſich ſelber muhtwillig
des ewigen Troſtes, den ſie mit ihren Vorgangern
konten genieſſen. Sie werden mit dem reichen mann
einſt ſolche und andere Glaubige um einen tropfen
Troſtes anruffen, und deſſen wohl nicht wurdig wer
den. Davor GOtt alle menſchen bewahren wolle!

Der II. Theil.
nnn

ElttunngtnnEr ſoll ja mich troſten, und nicht ich ihn. Siehe,
ſo vernehmet. nun weiter, wie eben auch aufrichtigen
Zuhorern alles zum Troſt aeordnet und gemeinet ſei,
was nur an ihnen von gottlichen Werkzeugen ge
ſchiehet. Denn ſie konnen einen Troſt haben (1)
von der Lehrer Arbeit, Ermahnung, (3) Re
gierung. Man gebe nur auf jedes rechte achtung,

B ſo
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ſo wird ſich der Troſt gewißlich finden, da mans
uicht meinete.

1. Troſt iſt erſtlich fur Zuhorer in der Lehrer
arbeit darinnen, weil alles jenen zu gute geſchehen
muß, was dieſe thun. Die arbeit iſt insgemein
zweietlei, eine leibliche und geiſtliche. Zu leibli—
cher hand-arbeit ſind Prediger eigentlich nicht beruf—
fen, und bei den heutigen umſtänden haben ſie ſich,
auſſer dem hochſten nohtfall, billig deren zu enthal—
ten. Denn wer GOttes Wort lehren ſoll, der
kan keiner andern arbeit warten. Sir. 38, 25.
Aber deßwegen darf niemand denken, als ob ſie gar
nichts, oder doch ſehr leicht zu arbeiten hatten.
Denn es gibt auch eine geiſtliche gemuhts-arbeit,
die tauſendmal ſchwehrer iſt, als ackern oder ſonſten
hart arbeiten. Das kan einer erkennen, der gerne
andachtig beten will, und alle fremde gedanken da—
bei meiden, wie ſauer es ihm da oft wird. Noch
viel ſchwehrer aber iſt die ganze verrichtung eines
treuen Hirten, der es recht mit dem amt meinet.
Arbveit iſt es ja, wem ein Seelſorger muß fur ſei—
ne ſchafe unermudet wachen, und zuſehen, wie ihre
ſeelen ſtehen, ob ſie auch dem Wort folgen, was vor
rruchte ſie zeigen, in was vor verſuchungen ſie etwa
ſtehen, was ſie an der Gnade hindere, und derglei—

chen unzehliche umſtände mehr. Dazu muß ihn ſon—
derlich treiben die obliegende ſchwehre verantwor—
tung, weil er vor GOttes gericht einſt rechenſchaft
von den ſeelen geben muß, und GOtt ihr blut
oder geiſtlich leben wird von ſeiner hand fordern,
wo ers verwahrloſet hätte. Ebr. 13,7. Ezech.3, 18.
undex. 33, 8. Arbeiten muß er auch im inwendigen
kampf über ihrer ſeligkeit, da er ſo manchen kum
mer ausſtehet, wo es nicht vort will, und allerhand

an



S) is (Sanfechtungen von zweifel, furcht, eifer und derglei
chen ihn beſturmen, ja auch wohl boſer leute wie
derſtand, ſpott, urtheile, argwohn und dergleichen;
dawieder er ſtets zur rechten und linken ſtreiten muß.

Dazu kommt, daß ihm das ringen und beten
fur die ganze gemeine obliegt, da er wohl etwa, wenn

ers recht meinen will, manche ſchlafloſe nachte hat,
manche ſtunde im geſprach mit GOtt wegen ſeiner
Zuhorer zubringt; da er manche ſtrafe ſuchet zu ver
bitten, und wenn er vom heiligen Geiſt zum Prie—
ſter geſalbet iſt, auch vor den riß trit, und das volk
in JEſu Namen verſohnet. Von ſolcher Arbeit
zeugete Paulus, daß er ſie auch fur bekehrte ſchuldig
ſei, damit ſie vortgehen, und nicht wieder verfuhret
werden mochten. Jch laſſe euch wiſſen, ſagt er,
welch einen kampf ich habe um euch und um
andere, daß ihre herzen ermahnet und zuſam
men gefaſſet werden in der Liebe, u. ſ. w. Col. 2,
1. 2. Und an die Phil. jzo. berufft er ſich auf ſie,
daß ſie ſeinen kampf an ihm geſehen hatten, und
nun von ihm horten. Ja, er erinnert auch an
dere, wie er das Evangelium GOttes nicht an
ders geſagt habe, als mit groſſen kampfen. 1
Theſſ. 2, 2. Das mag ja arbeit ſein!

Jn ſumma: Ein Zuhorer ſoll ſeines Lehrers ar
beit, wenn er anders rechtſchaffen iſt, anſehen als ei

ne rechte geburtsarbeit, welche ſonſt in der natur
die ſchwehrſte und gefahrlichſte iſt. Denn es iſt
auch eigentlich ein ſolch beſtandig ausgebaren zu dem

neuen Leben oder Bekehrung der ſeelen, das mit lau
ter ernſt, ſeufzen, ringen und angſten meiſt geſchiehet.
Als denn Paulus abermal ohne eitlen ruhm von ſich
zeuget: Er gebare ſie mit angſten (oder rechten
kinderſchmerzen und wehtagen) bis daß Chriſtus
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ni ihnen eine geſtalt gewinne, Gal. 4. 19. damit
er ſie. zeuge durchs Evangelium. iCor,. 4, ij.
Alle dieſe und andere imnnerliche arbeit ſollen Zuhorer
dankbarlich erkennen, und anſehen, als einen grund
ihres wahren und ewigen Troſtes, ob ſie ſchön da
von wenig gewahr werden, denn es britht davon
nicht viel aus oder fallt in die auſſerliche ſinnen, was
heimlich vor GOtt im kammerlein der ſeeſen zu gut
aeſchiehet, wenn ein Hirte nur das ſucht, was JEſu
Thriſti iſt. Denn durch ſolche arbeit des geiſtes
wird ihnen viel Heil geſchaffet in der kraft Chriſti,
und der kampf.und fieg des Glaubens leichter ge
macht. Es wird ihnen Gnade zur Bekehrung und
Erleuchtuug erbeten, die vetfdhrungen und verſu
chungen. werden von ihnen abgewendet, oder doch ſo
gemildert, daß.ſie alles wohl ausrichten konnen. Sie
erlangen durch ſolche furbitte inmer neue Gnade,
neüen Troſt, neu Leben, Licht. und Heil, wo ſie es
nur brauchen wollen. Jſt das nicht eine gnugſame
troſtung fur alle, die es nur ſuchen und wunſchen?

2. Von der auſſerlichen arbeit eines treuen ar

beiters in GOttes Weinberg iſt. noch viel weniger
zu zweifeln, daß ſie troſtlich ſei. Zwar glaubens
diejenige eben nicht, welchen alle erinnerungen und
gewiſſensrugungen verdrießlich fallen, entweder aus
hoffart, oder weil ſie die ſuüden zu lieb haben. Aber
wahrlich! wer recht klug will ſein aufs gute, dem
kan nichts troſtlicher werden, als gute vermahniin
gen. Wie es denn hier heiſſet: Erkennet, die
euch ermahnen. Ermahnen aber iſt eigentlich,

wenn die allgemeine Lehre. EOttes inſouderyeit auf
die ſeelen gedeutet, und ihnen gewieſen wird, wie ſie
ſolchen Willen GOttes. zu ihrer bewahrung, ſtar
kung und beſſerung anwenden ſollen, daß fie zur fol

ge
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ge aufgemuntert und willig gemacht werden. Sol
che wirkung des.heiligen Geiſtes iſt zwar fleiſch und
blut ungelegen und unangenehm, denn es gilt ſeinen

tod. Aber die arme ſeele ſoll es ihr deſto lieber ſein
laſſen, weil es ihr ewiges Heil befordert, und lanter
kunftiger Troſt dahinter verborgen iſt, ob ſie ihn ſchon

noch nicht ſiehet. Denn der Glaube, wo er im her
zen als ein Licht ſcheinet, da zeigt er, wie gut es die
Gerechten werden haben, wie wohl ihnen ſein wer
de, wenn ſie treulich gefolget haben. Da hat man
den Traſt wie gegenwartig, und hoffet das beſte al
lezeit.

Ein exempel kan hierin ein groſſer Rönig ſein,
nemlich David. Der hatte ſich einſt ſchwehr ver—
ſundiget, und wußte es auch wohl, was er gethan
hatte. Dennöoch ermahüete ihn Nathan, und ap-
plicirte GOttes Wort inſonderheit auf ihn: Du
biſt der mann des todes! 2 Sam. i,7 Was
that David hiebei?. Wieſe er etwa den Propheten
von ſich, und ſprach: er wußte ohne dem GOttes
Wort wohl? Verfolgte, verſpottete oder verwarf er
ihn wegen dieſer verimnahnung? Zankte und procel-
ſirte er wohl wieder ihn, als einen injurianten? O
nein, er demuhtigte ſich treulich, bekaute ſeine fünden,

und ging in wahre buſſe ein. Was hatte er aber
davon, daß er ſich ſo beugete? Lauter Troſt und
Gnade. Denn der Err nahm ſeine ſunde weg,
und er durfte nicht ſterben. v. iz. Schet da ein
lebendiges exempel, wie einer ſeele alle vermahnun
gen, ja auch die ſcharfſte beſtrafungen konnen troſt—
lich werden, wenn ſie bußfertig angenommen wer
den. O ſo furchtet euch denn vor keiner heilſamen
erinnerung! Beſchwehret und beklaget euch doch nicht

daruber, wenn euer gewiſſen geruget, und die ſun—

Bz den



den ins licht geſtellet werden. Zurnet und zanket
nicht mit dem Boten GOttes deßwegen, ſondern er
kennet ihn, wenn er euch vermahnet. Ja, wennihn
auch der heilige Geiſt treibet, zu rechter zeit und
zur unzeit zu ſtrafen, zu vermahnen und zu drau
en; 2 Tim.4, 2. ſo haltets fur einen guten anfang
und Gnade eures ewigen Troſtes.

Saget mir, was hulfe es euch einmal vor GOt—
tes gericht, wenn euch ein Prediger in euren kurzen
lebenstagen aus menſchenfurcht, oder um zeitlichen
nutzens wilten noch ſo ſehr geheuchelt, eure ſunden
zugedeckt, oder doch uberſehen, und euch ſicher ge—
macht hatte, als kontet ihr doch wohl bei allen euren
heucheleien in den himmet kommen? Wurde auch
dieſer troſt beſtehen, und mit euch vor Chriſti Rich—
terſtuhl treten? Wurdet ihr ſo denn nicht ſolche lei—
dige troſter verfluchen, die euch ſo jammerlich ver—
fuhret hattend Hingegen werdet ihr GOtt nicht
ewig dafur loben, wenn ihr hier in der Gnadenzei
ernſtlich ſeid erinnert und zur buſſe gebracht worden,
wenn man euer boſes weſen nicht geſchonet, ſondern
ſo lange an euch gearbeitet, bis ihr beſſer worden ſeid.
O das iſt hernach ein ewiger Troſt umd eine gute
Hoffnung durch Gnade! Sehet nur auf den rechten
grund des gottlichen Troſtes, ſo werdet ihr euch def
nicht weigern, der zu euch redet. Niemand wird
recht getroſtet werden, als der erſt recht leid getra
gen hat über ſeine ſunden. Matth., 4. Niemand
iſt fahig einer ewigen freude und erquickung, der
nicht in dieſem leben ſich bekehret und erſt troſtlos
geweſen iſt: gleichwie niemand gekronet wird, et
kampfe denn recht. Wollet ihr nun ewig erquicket
ſein, ſo laſfet euch keine erinnerung zu ſcharf, kein

uberzeugung unangenehm ſein.

z. End
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z. Endlich iſt auch kein geringer Troſt fur ſeelen

wenn ſie recht gottlich regieret werden: in betrach
tung die meiſten ja fur ſich ſelbſt zu ungeübt ſind,
recht GOttgefallig zu wandeln; dahero iſt es eine
unſchatzbare Gnade, wenn man jemand hat, dem man
ſein gewiſſen anvertrauen und ausſchutten, auch gu
te anweiſung, raht und that genieſſen kan. Sinte
mal im chriſtlichen leben ſo manche anſtoſſe, verſu
chungen und ſcrupel vorfallen, darinnen ſich die we
nigſte ſelber helfen konnen. Demnach muß uns
nicht wundern, wenn auch das vorſtehen der Lehrer
uns als ein Troſt angeprieſen wird. Zwar wird
ſich kein treugeſinnter Knecht Chriſti unterſtehen,
uber des HErrn erbtheil zu herrſchen, oder gar
in weltliche regierungs-handel zu mengen. iPetr. 5,
3. Aber in geiſtlichen angelegenheiten iſt gewißlich
eine gute anfuhrung hochſtnohtig und troſtlich, ja ei
ner gnadenhungrigen ſeele die großte freude. Da
hero auch der Geiſt das amt eines Lehrers darin
hauptſachlich ſetzet, daß er ſie Fuhrer oder Vorgan
ger nennet. Ebr.iz, 7. r7 An einem cexempel kon
nens auch einfaltige beſſer fafſen, und zwar bei die
ſen gefahrlichen zeiten. Wenn GOtt eine land-pla
ge ſchicken ſolte, da alles bunt uberginge, und ein
Prediger nahme ſich der heerde ſo treulich an, daß
er gute ordnung unter ihnen hielte, und moglichſt fur
ſie ſorgete, ihnen in allen nohten beiſtunde, und ſon
derlich herzlich fur ſie betete; wurde das nicht jeder
mann lieb ſein und nutzen? Nun ſehet, in ruhigen
tagen iſt ſolche furſorge der ſeelen eben ſo noht und
nutz, wenn ihr ſie nur recht brauchen woltet, darum
iſt auch hierin ein groſſer Troſt verborgen.

Wir muſſen aber dieſes alles anſehen als eine
Gottliche Sache, die von GOtt und in GOtt ge—

Ba4 ſche



S) 24 (Sſchehen muß, ob es ſchon menſchen thun. Denn es

heißt: Sie ſollen vorſtehen in dem SErrn, das iſt,
in oottlicher Kraft, Trieb, Gnade, Regierung und
Starkung. Ein Prediger ſoll ſein wichtig amt nicht
aus eigenem gutdunken fuühren, nichts auf ſeine kraf

te wagen, ſeine weiſſagung oder lehre nicht aus
menſchlichem willen hervor bringen, denn das iſt oh
ne GOtt. Sondern er ſoll ſeine naturliche ohn
macht und blindheit erkennen, GOtt klagen, und Gna
de ſuchen, auch ſich als ein werkzeug hingeben und
aufopfern, daß GOtt inund durch ihn rede undthue,
was ihm wohlgefallt. Alsdenn merken und erfah—
ren auch die Zuhorer erſt, daß GOtt durch einen ſol
chen mit ihnen handele, und werden zur folge kraftig
bewogen. Denn was in GOtt geſchicht, das hat
ſeine wirkung entweder zum tod oder zum leben, es
kommt nicht leer wieder. Alſo bezeugte Paulus an
eben dieſe Theſſalonicher im 1 cap. v. ſ. Unſer E
vangelium iſt bei euch geweſen, nicht allein im
Wort ooder bloſen buchſtaben und ſchall, daß wir
euch nur ſo etwas zum ſchein hergeſagt hatten als
mietlinge) ſondern beide in der kraft und in dem
heiligen Geiſt, und in groſſer gewißheit, dabei
er ſich auf ihr eigen gewiſſen beruffet. Dahero ge
ſchiehet es denn, daß es auch gehorſame Zuhorer al—
ſo als gottlich annehmen, wie er c. ; 1z. ſchreibet: da
ihr empfinget von uns das Wort gottlicher
Predigt (indem in GOtt zu euch geredet worden,
nicht mit menſchentand und eigenen erfindungen)
nahmet ihrs auf nicht als menſchen wort, ſon
dern, wie es denn wahrhaftig iſt, als GOttes
Wort, (denn ihr fuhletet wohl, däß es etwas vottli
ches war) welcher auch wirker in euch, (inweudig
dem Wort zeugniß gibt) die ihr glaubet. Was

das



S) 2das vor einen uberſchwanglichen. Troſt gebe, wenn
alſo im Geiſt GOttes gearbeitet wird anden ſeelen,
das wunſche ich allen zu erfahren. Es iſt wahrlich
ewiges Leben, wenn ſie alſo an den Sohn GOttes
lernen glauben, ja es iſt ein ewiger Troſt, der nim—
mer vergehet. Alle zeitliche troſtungen, wohluſte,
vortheile, ehren, vergehen mit der zeit; aber GOttes

Weort und Troſt bleiben in ewigkeit.
Wenn nun Zuhorer alſo das Wort aanz willig

lich annehmen, und der Lehrer in der wahrhen ſelbſt
vor GOtt ſtehet; was kan anders ſolgen, als daß
beiderſeits lauter Gnade, Heil und Troſt aenoſſen
wird? Es entſtehet alsdenn eine wahre ggerſtliche
Gemeinſchaft zwiſchen beiden Theilen, und fanget
ſich die Seligkeit ſchon hier in und unter ihnen an
durch lebendigen Glauben. Diß iſt ſo gar aewiß, daß
auch keine trubſal ſochen Troſt hindern kan, ſoudern
ihn noch mehr ſtarket. Denn ſo. ſchrieb Paulus, 2
Corni, s. daß alles den Zuhorern zum Troſt gedeihe:
Wir haben trubſal oder Troſt, jo geſchiehet es
euch zu gut. Jfts trubſal, lo geſchiehet es euch
zu Troſt und Heil: Jſts Troſt, ſo au ſchiehets
euch auch zu Troſt und Heil. Wil wir wiſ
ſen, daß wie ihr des leidens theithaftig ſeid, ſo
werdet ihr auch des Troſtes theihaftitz ſtin. So
gar iſt lauter Troſt und Heil voin redlichen Hirten
fur Zihorer zu erwarten: Denm ein ſolcher will kei—
nen Troſt fur ſich allein behalten, er hat aern auch
mit ſeinen ſchafen ihn gemein, und freuet ſich unter
ullen leiden, weim ſie nur leben und volle gnütze bei

JEſu finden.Als Lamech dort unter dem fall ſeinen ſohn Noa
fur den Meßiam hielte, brach er vor freuden aus:

B Der
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erden, die der HErr verfluchet hat; 1 Moſ.5,
29. Vielmehr kan man in der wahrheit ſagen von
JEſu Chriſto und ſeinem Wort, das wird euch tro
ſten, ihr muhſelige, in und bei eurer arbeitſeligkeit.
Jhr ſollet unter derſelben den großten Troſt bei ihm
finden, euch zu gut will er euch Evangeliſten ſenden,
und Hirten nach ſeinem herzen geben. Und ach?
daß ihrer nur viel mochten in dieſe groſſe Ern
te ausgeſtoſſen werden!? Ach daß alle emſig dar
um beteten! Ach, daß es alle mit dank und ge
horſam erkenneten, wenn an ihnen gearbeitet
wird in dem HErrn! Seilig iſt, der ſich dazu laſ—
ſet erleuchten, und die rechte gottliche Erkentniß in
ſich wirken, was GOtt an ihm thue, der wird rei
chen Troſt von ſeinem Hauſe haben, und in allen
nohten getroſtet werden, wie einer von ſeiner Mut
ter getroſtet wird. Dahingegen alle ungehorſame
ſich ſelbſt des zukunftigen Troſtes berauben, daß ſie
ihn nicht ſehen konnen.

Nun der GOtt der Geduld und des
Troſtes gebe auch euch, daß ihr einer
lei geſinnet ſeid unter einander nach
JEſu Chriſto, cund mit euren Hirten eins
werdet) auf daß ihr einmuhtiglich mit
einem munde lobet GOtt und den
Vater unſers HErrn JEſu Chriſti.

Amen, amen!

GDTd allein die Ehre!
Ge—
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Gebet.

Auss des Aut. Parad. Luſt-Garten p.g34.

och! HErr JEſu Chriſte! der du
 rommen biſt, und haſt im Evange-
lio verkundiget den Frieden denen, die
nahe und ferne waren, mache uns doch
auch fertig, ſolch Evangelium desFrie
dens recht zu treiben. Laß es uns zu
vorderſt ſelber in unſern ſeelen ſuchen,
und darnach ringen, daß wir deſſen
theilhaftig werden. Richte unſere fuſſe
auf ſolchen Friedens-weg von dem un
ruhigen ſunden-weg der thorichten
welt und des verfuhriſchen fleiſches.
Bewahre uns alle vor dem falſchen
Evangelio der vernunft und heuchelei,
welches ſo viele arme menſchen er—
dichten, ſich und andere ſicher und
leichtſinnig zu machen, und alſo deine
Evangeliſche Verheiſſungen ihnen oh
ne wahre demuhtigung und ordnung
frech zueignen. Laß uns ja nimmer
mehr theil nehmen an dem ſchadlichen

ſtuhl



J  cEJ )28 0
J

13 ſtuhl, der dem Geſetz ubel deutet. Da
gegen ſchreibe du einiger Meiſter dein
eigen neu Gebot in unſere herzen, und

J gib es in unſern ſinn, nemlich die rech—
4 te Liebe des Glaubens rein, die nur
ut; dich allein zu gewinnen ſuche. Laß uns
ſ alles andere fur koht halten gegen dei—

ne uberſchwangliche Erkentniß, dar-
nach laß uns nur ſehnen, umkehren,
und als Kindlein dein Reich empfan
gen. Um deßwillen laß uns gern alles
verlaſſen und verſchmahen inder welt,
daß wir nur dich gewinnen, und dieſe
koſtbare Perle erreichen. Ach! ſchleuß
uns auf diß verſchloſſene und verſie—
gelte Buch deines Evangelii, der du
Davids Schluſſel haſt, und wirke in
allen dadurch Buſſe und Glauben zur
Vergebung der ſunden in deinem Na
men. Damit wir alſo das Evange
lium der Herrlichkeit lebendig erfah
ren und alle Schatze deines Reichs
nach einander in der Ordnung genieſ—
jſen und unſer herz ganz voll deines

Lichts
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Lichts werde, wenn dein Glanz in
und uber uns aufgehet. So mache
nun lichte, wo es finſter iſt, uberwin—
de ſelbſt, was ſich noch in und auſſer
uns nicht vor dir beugen will. Recht—
fertige deine lautere himmliſche Wahr
heit wieder des feindes liſt und macht,
und wehre allen verfuhrungen und
kraftigen irrthumern des wieder
chriſts und aller ſeiner boten. Dage
gegen gib dein Wort ſelbſt mit groſſen
ſchaaren Evangeliſten! Gib Erkent
niß des Heils dem armen volk, und
bereite dir genug Werkzeuge deiner
Herrlichkeit, auf daß du erſcheineſt
denen, die im finſterniß und todes
ſchatten ſitzen, und die zerrüttete men
ſchen auf den weg des Friedens rich
teſt. Dadurch werde Dir alle Weis
heit und Starke wieder gegeben, ſo
Dir im fall geraubet war, ſamt allem
Heil, Sieg und Leben uber uns alle,
ünd durch uns alle, und in uns allen,

anmen, Hallelujah, amen!
Ein



Ein bewegliches Bitt-Lied zu

gJeeéu cyngeofur die

Lehrer und Zuhorer.

Mel. Herzlich lieb hab ich dich o HErr!

1. Fur die Lehrer.
co JeEſu Chriſte, GOttes Sohn, du Mittler, Heil
J und GnadenThron! Du ſitzeſt dort zur Rech

ten des Vaters in der Herrlichkeit, und gonneſt uns
in dieſer zeit, daß von den treuen Knechten, die du
uns ſchickſt; du SeelenHirt! dein. Wort uns vor
getragen wird, und ſammleſt uns durch deren amt
zu deiner Kirchen insgeſamt. HErr JEſu Chriſt!
ich bitte dich demuhtiglich, gib Gnade, und erhore
mich!

2. Regiere ſie durch deine Gnad, daß ſie auf rech
tem weg und pfad der reinen Wahrheit bleiben, und
daß ſie alle, die ſie hor'n, im glauben recht zu GOtt
bekehr'n und zum gehorſam treiben:; es iſt kein
ſtand,  dems teufels liſt und haß ſo ſehr zuwieder iſt,
als das Lehr-amt, drum ſchutze du, und lege denen
krafte zu, HErr JEſu Chriſt! die durch dein Wort
an allen ort zerſtorn des teufels liſt und mord.

z. Gib deinen Dienern klugheits-witz, ſo viel zur
Geiſtes Weisheit nutz, vorſichtigkeit in werken: gib,
daß ein jeder ohn verdruß erſt lerne, was er lehren
muß, wenn er will andre ſtarken: regiere ſie durch
deinen Geiſt, der ſelbſt ein WahrheitsLehrer heißt,

daß



S) zi Sdaß ſie an GOttes ſtatt und ort nichts reden als nur
GOttes Wort: HErr JEſu Chriſt! laß ſie von
dir recht nach gebuhr erſt lernen, was ſie tragen fur.

4. Gib, daß von ihnen deine Heerd mit aller treu
geweidet werd, die du mit Blut erworben, aus recht
aufrichtgem liebesſinn, ohn ehrgeitz, ſtolz, genieß
gewinn, da mancher bei verdorben: laß einig ſein
herz, mund und hand, daß aller fleißf werd ange
wandt mit lehr, exempel und gebet, und laß ſie ſtehn
au deſſen ſtatt, HErr JEſu Chriſt! dem auf drei
inal, dein mund befahl, zu weiden deiner Heerden
zahl.

5. Gib, daß ſie halten gute wacht, und nehmen je
de ſeel in acht, die ihnen anbefohlen; weil GOtt
dafur am endegericht, da er das letzte urtheil ſpricht,
wird rechenſchaft einholen: Laß ſie zuvor ſelbſt wak
ker ſein, und uben das ohn falſchen ſchein, wozu ſie
andre muntern auf im rechten Chriſten Lebenslauf.
HErr JEſu Chriſt! gib, daß ſie rein uns ſchenken
ein, daß ſie nicht ſelbſt verwerflich ſein.

6. Denn wo ſie wollen, daß ein herz zu guten
werken ohne ſcherz ſich eifrig ſoll entzunden; ſo muß
in allem, was man thut, zu erſt des Geiſtes feur und
glut bei ihnen ſelbſt ſich finden: vermahnen ſie, ſo
muß auch das von ihnen ſelbſt ohn unterlaß mit al
lem ſleiß zu erſt geſchehn, was ſie von andern wol
len ſehn. HErr JEſu Chriſt! gib treue leut, die
allezeit zur weinbergsarbeit ſein bereit.

2. Fur die Zuhorer.
7. Eroffne auch des herzens pfort bei den Zuho

rern, daß dein Wort als Saame recht bekleibe3
und daß ein jeder deinem Geiſt im glauben recht ge
horſam leiſt, auch veſt in hoffnung bleibe: gib, daß

das



S) z2 Sdas Wort ans deinem mund in feinem guten her—
zens grund ein jeder Horer ſo bewahr, als eine theure
Beilagswaar. HErr JEſu Chriſt! vergib die ſchuld,
gib Gnad und Huld, daß dein Wort frucht bring
in geduld.

g. Gib, duß ein jeder reine Lehr mit andacht und
init nutzen hor, daß unglaub nichts zernichte; daß
manchen nicht zur ſtrafe dort das hier gehorte Glau
bensWort am jungſten Taae richte. Du ſagſt ja
zu, und mußt.geſtehn, dein Wort ſoll nimmer leer
abgehn; drum ſei der zuſag eingedenk, daß ſich das
Wort ins herie ſenk. Heérr JEſu Chriſt! aib
Gnad dabei, daß gut gedeih beim pflanzen und be
vieſfen ſei.Laß aus den acker nicht die ſaat, das Wort
nicht aus des herzens ſtatt die hollen-raben rucken;
raum wohlluſt-dornen uber ſeit, brich alle felſen har
tigkeit, daß ſie die frucht nicht ſticken: befeuchte ſelbſt
die herzens au mit deinem Himmels Gnaden-thau,
damit man immer ſeh und merk die rechte ernte gu
ter werk. HErr JEſu Chriſt.! greiffs ſelbſt mit
an, du biſt der Mann, der gute fruüchte ſchaffen kan.
o. Verknupfe mit dem Liebesband zuſammen
herzen, mund und hand der Lehrer und Zuhorer,
daß ſie ſein veſt zuiammen ſtehn, und insgeſamt ent
gegen gehn dem holiſchen frieden-ſtohrer: daß ſie
ſein einig im Gebet, vornehmlich an der heilgen
Statt, auch ſonſt im ganzen lebenslauf, und rich
ten ſich einander auf. HErr JEſu Chriſt! erhore

du, gib fried und ruh, und ſprich das amen

ſelbſt dazu.

ul—
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